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fpäne, fowohl bon ber 3ei<^nuttg beg SlrbeitSftüdeS als audj
bon ber unteren ©erabefithrung ber ®äge, fo bah ein Sroden»

laufen berfelben nicht teicfjt eintreten îann. ferner ift bie

Biofd)itte mit einer rafdjlaufcnben 23of»rborricf)titng für ©ol3
itnb BtetaH auggerüftet, bei bereu ©ebraudj bie p boïjrenbeti
©egenftänbe auf bie SlrbeitSpIatte ber Blafd)ine aufgelegt
werben, ©obantt läfjt fid) bie Blafdjitte 311111 fpegiellen ©e»

brand) für Btetallmarenfabrifen berart abäubern, bafs biefelbe

nidjt mit 3^ifd)platte, fonbern' mit befonberer Btiflagebor»
ridjtung 311m SluSfägeu gefriimmter unb unregelmäßig ge».

formtet- ©egenftänbe, fomie mit berfteltbarer ßorigoiitaler
KreiSfäge auf eiferner Sifdjplatte uerfepeit ift. ©ttblid) geieptiet

ficß biefelbe bitrd) ein leichtes, gefälliges Btafdjineugeftell
an§, baS bie StuffteHung ber 2liiSfägemafd)ine, bereu ©efaiumt»
gewicht nur ca. Ï40 Kilogramm beträgt, and) im 3immer
geftattet uub bei beut grofjeit Sitrchgangsrauiii bott 70 Sm.

nur ettua bie ©älfte beg BanttteS einnimmt, ben eine ©atter=

füge boit gleichem ®itrcpgaugSraimi beanfprud)t.

Verliehenes.
©laêfabvifcttitm. Blan fdjreibt un? : Ser belgifdje Blarft

für fÇenftergtaê geigt feit Kitrgem eine Slufregung, wie foldje
feit bem 3aljre 1884 nidjt gelferrfdjt ijat. 3tt golge fjöperer

Kohtenpreife, größerer Badjfrage unb beS SöfcßenS öieler

Oefett I)aben fid) bie ißreife feit 3uli um boüe 20 % fui
beffere ©orten gehoben unb bie billigeren fittb faft gar nidjt
31t befcßaffen. Stufträge bom 3'tiü für bierte 2Bat)l finb 311111

STfteit 11 od) nidjt ausgeführt, britte 3ßal)l ift reichlicher, allein
auch barin ift bie Badjfrage feßr bebeutenb unb Wtrflid) gute
Gabrilen finb mit Aufträgen überhäuft. Sie leßten Botirutt»
gen-für SPrimamarfeit finb 64 % für oierte unb 68 % für
britte SSBaljl grojje ©djWeßer SJiaß. Ser SßreiS ber Koljlen
ift bon befonberS ftqrfer BMrfttng auf bie ©anffe. ©in ein»

giger mittelgroßer SOSattncofen bergeßrt heute für gr. 235 mehr
.Abhielt täglich als bor einigen -Kematen unb anbete8 Btaterial
ift im SSerhältniß geftiegen. Sie Sßrobuftion eines foldjen
OfenS ift etwa 2400 Bieter im Sag. Sit Bheinlatib»2öeft»
phalett liegen bie Berl)ältniffe nod) ungiinftiger, ba e§ beit

gabrifeu abfolut unmöglich ift fid) baS benöthigte Ouantum
Pohlen überhaupt 31t befdjaffeit unb eS haben biefe gabrifett
beitn aud) ein KreiSfdjreibett an ihre Kunben erlaffen, Iborin
fie jebe BerantWortlidjîeit für prompte ßieferung ablehnen
unb auf gitnftigere fetten berlueifen. Seutfdjlatib trtt bef)=

halb luieber als Säufer in Belgien auf uub trägt beßhalb
bei, beit Warft noch mehr 31t Öefeftigen.

Söagenfcbei'it nuS KBïf. Ser TÇrangofe ©ertnonb Sela»
bigne hat ©toßfebern für ©•ifenbahuloagen ßergeftellt, rneldje
ben ftählerneu borgugiehen feilt füllen. Kort beränbert fid)
nidjt wie ©taljl, fonbern bleibt immer gleich elaftifdj.

goi'tnenblinbljeit. SaS Bortommen ber garbenblinb»
heit unb bereu große praftifdje Bebeutung bei berfcßiebeiten

Berufsarten ift eine längft befaunte unb miffeufd)aftlid) feft»

geftellte Sfjatfadje. Sßeniger ober gar nicht befannt biirfte
eine Beobachtung fein, welche ©err Bilbljauer uub 3ädjnungS»
leljrer ©aleS Slntlehn in ©urfee feit Saljren bei feinem
iinngSunterrichte machte unb bereit ©rgebniffe in einer Blit»
theilung beS „Korrefponbengblatt ..für ©djweßer SIergte"

niebergelegt finb. ©omohl bei älteren ©chülern beS Bro»
ghmnafiumS als auch bei jüngeren ber i)ßrimarfd)ule beob»

adjtete ©err Slntlehn, bah fehl' biete Snbibibiten bie 3eidj»
nungSborlagen anberS feljen unb auffaffen, als fie in SBirf»

Iid)feit finb. ©0 wirb 3. B. ein an ber Safel borgegeich=

neter Kreis als Sreiect ober Biered nacfigegeidhuet unb um»

gelehrt; wieberutn ein ©egenftanb hcirtnäctig in umgefehrter
gorm, baS Untere oben, baS Obere unten gefept, lintS unb

redjtS berwedjfelt, unter atiberm 3. S3, ein nach red)ts offener
Kreisbogen.als ein itadj linES offener, ein nach oben offener
als ein nadj unten offener nachgemacht, ßegte man einem

©djüter eine 3ädjnttngSborlage bor, welche eine glafdje
mit einein rechts neben fteljenben Olafe barftellt, fo geid^nete

er baS ©laS rechts, bie fÇtnfcpe tinfS. ©in anberer ©djüter,
ber eine Borlage fefjr genau, fchött unb tabelloS uachgeidjnete,
ftunb fofort am Berge, fobalb ihm ber einfadjfte förperliche
©egenftanb gutu 3eidjuett borgelegt Würbe. ©S würben fid)
bie Beifpiele iit'S linenbliche fortfeßen laffeu. ©err Slntlehii
hat buret) umfaffenbe Berfudje frftgeftettt,. baß biefeS Ber»

hatten burchauS nicht etwa auf ltugefd)icflid)teit ober Bach»

Iäffigtcit ber betreffenbeu ©djüter beruhe, fonbern fich &ei

gans intelligenten uub fleißigen ©djülern finbe. Badjbem
er ber Sadje in ber lebten 3^t itiel)r Stufmcrffanifeit feßentte,
fattb er biefe ©ehftörung bei gut einem Srittheit aller
Schüler in gröfeerm ober geringerut ©rabe. ©err Slmleljn
nennt biefen 3uftanb „fÇormenblinbheit" unb führt baS Seibeit

auf ungeübtes ©eben guritcf, baS in oielen, nicht in allen
gälten fiel) bitrdj Hebung beffern läßt, wie bieg ja auch

ber garbenbtiubheit ber gall ift. ©S wirb immerhin ber

Wühe wertt) fein, ber ©ad)e nähere Slufinerffamleit 31t fdhenten,
uub ber 3u>ecl biefer Wittheiluug ift, wiffeufchafttiche Kreife,
bcfonberS bie ©erren Bhhüologen unb Ophthalmologen, Wie

auch bie ärjtlidjen BefrutiriingStommmiffionen auf bie ©r»

fcheinung aufmerffam 31t utadjen. SBirb baS Borlommen
biefer gormenbltnbheit bor bem gorum ber SBiffenfdjaft be=

ftötigt, fo wirb iljr Wohl nidjt weniger als ber gärbenblinb»
heit grope praftifeße SEBichttgteit 3uerfannt werben mitffeu.

töefeitiginiß her Ktmdjbelaftigung öurtfj ©leftvifitat.
Sie Kaudjbeläftigung ift mit bem fchtieHett SSachSthunt ber

gnbuftrie unb ber ©täbte 31t einem großen ILebelftaiib ge»

worben, uub fo gapfreteße Borrichtutigeu auch bereits beftepen,
fo beweist bie 3unahme biefeS UebelftanbeS, bah fie ihren
3wed nur uubolltommeu erfüllen. Slud) hier fdpeint eS nun
bie ©tettrßität 31t fein, bott welcher uns eilte gaiß uiter»
wartete ©ülfe lomtnen foil. Smd) einen fürslidj bon fjßvof.
Sobge in ßiberpool ausgeführten Berfucl) bon bahnbredpenber
Bebentuug biirfte bie Söfuiig biefer brettnenben grage balö
31t erwarten fein. Sit ber Wiindjener „Webßinifdien
SBodpenfdjrift" wirb biefer Berfnd) wie folgt befeprieben : ©err
Bt'of. Sobge füllte ein großeg, würfelförmiges^©laSgefäh
bon 100 Kubiffufj 3nl)alt mit bidptem, fernerem Beü'oleunt»
ruh berart ans, bah watt nicht im ©taube war, bott einer
ait ber aubertt ©eite befittblidpen Sidjtquelle bott etwa 80
3iormall"er3eit ßeuchtfraft and) nur ben geringfteit ©dlimnter
an ber attbern ©eite wal)r3itnehmen. 3n beit ©efähen hatte
er itt gleicpert Ülbftänbeu gwei ©ifenplatten befeftigt, bereu
Oberfläche mit gaplreicheit büntiett ©pipen berfeijeu war.
Siefe platten bradpte er in leitenbe Berbinbuttg mit ben
Bolen einer fleinett 3Bechfelftroin»St)namo. Sie ersielte
SGßirfung war eine wahrhaft überrafdjenbe. 3tt ber biepten,
fchwarsen Blaffe entftanb eine waCfeube Bewegung, fämntt»
lid)e feften Buh» unb Kof)lentheild)eu würben uott ben ©ptßen
ber ©ifenplatten angesogen itnb fd)lugeu fid) in einer bidett
©epiept barattf nieber, fo bah in gwei bis brei Blinuten baS

©laggefäß uollîommett bttrcpficplig unb frei bott Buh war
unb baS ßidjt mit boücr Kraft auf ber attbern ©eite wahr»
genommen werben tonnte, ©tuer Slubringuttg berartiger, mit
©leftrßität 31t labenber Bletatfplatten in ben Baudpbsügen
bon generungSanlagett fteht nieptg im SBege uttb bie Kofteit
finb auherbem geringer, als btejettigen bon anberen Borrich»
tuitgen, welche ben 3wed berfolgett, aber nicht erreichen.

geuerftdjeve uub wetterfefte ©oßbebadjung. Sl. ©awo»
loWSfi in Brünn empfiehlt für foldje ©olsbebachung bie Ber»
fiefeluug, wel^e atterbingS recht gute Sienfte leiftet itnb gibt

Iltustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung 383

späne, sowohl von der Zeichnung des Arbeitsstückes als auch

von der unteren Geradeführnng der Säge, so daß ein Trocken-

laufen derselben nicht leicht eintreten kann. Ferner ist die

Maschine mit einer raschlaufenden Bohrvorrichtnng für Holz
und Metall ausgerüstet, bei deren Gebrauch die zu bohrenden
Gegenstände ans die Arbeitsplatte der Maschine aufgelegt
werden. Sodann läßt sich die Maschine zum speziellen Ge-

brauch für Metallwarenfabriken derart abändern, daß dieselbe

nicht mit Tischplatte, sondern' mit besonderer Anflagevor-
Achtung zum Aussägen gekrümmter und unregelmäßig ge-

formier Gegenstände, sowie mit verstellbarer horizontaler
Kreissäge auf eiserner Tischplatte versehen ist. Endlich zeichnet

sich dieselbe durch ein leichtes, gefälliges Maschinengestell

aus, das die Aufstellung der Anssägemaschine, deren Gesammt-
gewicht nur ea. 140 Kilogramm beträgt, auch im Zimmer
gestattet und bei dem großen Durchgangsraum von 70 Cm.

nur etwa die Hälfte des Raumes einnimmt, den eine Gatter-
säge von gleichem Dnrchgangsraum beansprucht.

Verschiedenes.
Glasfabrikation. Man schreibt uns: Der belgische Markt

für Fensterglas zeigt seit Kurzem eine Aufregung, wie solche

seit dem Jahre 1884 nicht geherrscht hat. In Folge höherer
Kohlenpreise, größerer Nachfrage und des Löschens vieler
Oefen haben sich die Preise seit Juli um volle 20 für
bessere Sorten gehoben und die billigeren sind fast gar nicht

zu beschaffen. Aufträge vom Juli für vierte Wahl sind zum
Theil noch nicht ausgeführt, dritte Wahl ist reichlicher, allein
auch darin ist die Nachfrage sehr bedeutend und wirklich gute
Fabriken sind mit Aufträgen überhäuft. Die letzten Notirun-
gen für Primamarken sind 64 °/g für vierte und 68 °/g für
dritte Wahl große Schweizer Maß. Der Preis der Kohlen
ist von besonders starker Wirkung auf die Hausse. Ein ein-
ziger mittelgroßer Wanneofen verzehrt heute für Fr. 235 mehr

Kohlen täglich als vor einigen Monaten und anderes Material
ist im Verhältniß gestiegen. Die Produktion Znes solchen

Ofens ist etwa 2400 Meter im Tag. In Rheinland-West-
phalen liegen die Verhältnisse noch ungünstiger, da es den

Fabriken absolut unmöglich ist sich das benöthigte Quantum
Kohlen überhaupt zu beschaffen und es haben diese Fabriken
denn auch ein Kreisschreibe» an ihre Kunden erlassen, worin
sie jede Verantwortlichkeit für prompte Lieferung ablehnen
und ans günstigere Zeiten verweisen. Deutschland trtt deß-

halb wieder als Käufer in Belgien auf und trägt deßhalb
bei, den Markt noch mehr zu befestigen.

Wagenfedern ans Kork. Der Franzose Germond Dela-
vigne hat Stoßfedern für Eisenbahnwagen hergestellt, welche
den stählernen vorzuziehen sein sollen. Kork verändert sich

nicht wie Stahl, sondern bleibt immer gleich elastisch.

Formenblindheit. Das Vorkommen der Farbenblind-
heit und deren große praktische Bedeutung bei verschiedenen

Berufsarten ist eine längst bekannte und wissenschaftlich fest-

gestellte Thatsache. Weniger oder gar nicht bekannt dürfte
eine Beobachtung sein, welche Herr Bildhauer und Zeichnungs-
lehrer Sales Anilehn in Sursee seit Jahren bei seinem Zeich-
nungsunterrichte machte und deren Ergebnisse in einer Mit-
theilung des „Korrespondenzblatt für Schweizer Aerzte"
niedergelegt sind. Sowohl bei älteren Schülern des Pro-
gymnasiums als auch bei jüngeren der Primärschule beob-

achtete Herr Amlehn, daß sehr viele Individuen die Zeich-
nungsvorlagen anders sehen und auffassen, als sie in Wirk-
lichkeit sind. So wird z. B. ein an der Tafel vorgezeich-
neter Kreis als Dreieck oder Viereck nachgezeichnet und um-
gekehrt; wiederum ein Gegenstand hartnäckig in umgekehrter
Form, das Untere oben, das Obere unten gesetzt, links und

rechts verwechselt, unter anderm z. B. ein nach rechts offener
Kreisbogen als ein nach links offener, ein nach oben offener
als ein nach unten offener nachgemacht. Legte man einem

Schüler eine Zeichnnngsvorlage vor, welche eine Flasche
mit einem rechts neben stehenden Glase darstellt, so zeichnete

er das Glas rechts, die Flasche links. Ein anderer Schüler,
der eine Vorlage sehr genau, schön und tadellos nachzeichnete,
stund sofort ani Berge, sobald ihm der einfachste körperliche
Gegenstand zum Zeichnen vorgelegt wurde. Es würden sich

die Beispiele in's Unendliche fortsetzen lassen. Herr Amlehn
hat durch umfassende Versuche festgestellt, daß dieses Ver-
halten durchaus nicht etwa ans Ungeschicklichkeit oder Nach-
lässigkcit der betreffenden Schüler beruhe, sondern sich bei

ganz intelligenten und steißigen Schülern finde. Nachdem
er der Sache in der letzten Zeit mehr Aufmerksamkeit schenkte,

fand er diese Sehstörung bei gut einem Drittheil aller
Schüler in größerm oder geringerm Grade. Herr Amlehn
nennl diesen Zustand „Formenblindheit" und führt das Leiden
auf ungeübtes Sehen zurück, das in vielen, nicht in allen
Fällen sich durch Uebung bessern läßt, wie dies ja auch bei
der Farbenblindheit der Fall ist. Es wird immerhin der

Mühe werth sein, der Sache nähere Aufmerksamkeit zu schenken,
und der Zweck dieser Mittheilung ist, wissenschaftliche Kreise,
besonders die Herren Physiologen und Ophthalmologen, wie
auch die ärztlichen Rekrntirungskommmissionen auf die Er-
scheinung aufmerksam zu machen. Wird das Vorkommen
dieser Formenblindheit vor dem Forum der Wissenschaft be-

stätigt, so wird ihr wohl nicht weniger als der Farbenblind-
heit große praktische Wichtigkeit zuerkannt werden müssen.

Beseitigung der Nanchbelästigung durch Elektrizität.
Die Ranchbelästigung ist mit dem schnellen Wachsthum der

Industrie und der Städte zu einem großen Uebelstand ge-
worden, und so zahlreiche Vorrichtungen auch bereits bestehen,
so beweist die Zunahme dieses Uebelstandes, daß sie ihren
Zweck nur unvollkommen erfüllen. Auch hier scheint es nun
die Elektrizität zu sein, von welcher uns eine ganz uner-
wartete Hülfe kommen soll. Durch einen kürzlich von Prof.
Lodge in Liverpool ausgeführten Versuch von bahnbrechender
Bedeutung dürfte die Lösung dieser brennenden Frage bald
zu erwarten sein. In der Münchener „Medizinischen
Wochenschrift" wird dieser Versuch wie folgt beschrieben: Herr
Prof. Lodge füllte ein großes, würfelförmiges ^ Glasgefäß
von 100 Kubikfuß Inhalt mit dichtem, schwerem Petroleum-
ruß derart aus, daß man nicht im Stande war, von einer
an der andern Seite befindlichen Lichtquelle von etwa 80
Normalkerzen Leuchtkraft auch nur den geringsten Schimmer
an der andern Seite wahrzunehmen. In den Gefäßen hatte
er in gleichem Abständen zwei Eisenplatten befestigt, deren
Oberfläche mit zahlreichen dünnen Spitzen versehen war.
Diese Platten brachte er in leitende Verbindung mit den
Polen einer kleinen Wechselstrom-Dynamo. Die erzielte
Wirkung war eine wahrhaft überraschende. In der dichten,
schwarzen Masse entstand eine wallende Bewegung, sämml-
liehe festen Ruß- und Kohlentheilchen wurden von den Spitzen
der Eiseuplatteu angezogen und schlugen sich in einer dicken

Schicht darauf nieder, so daß in zwei bis drei Minuten das
Glasgefüß vollkommen durchsichtig und frei von Ruß war
und das Licht mit voller Kraft auf der andern Seite wahr-
genommen werden konnte. Einer Anbringung derartiger, mit
Elektrizität zu ladender Metallplatten in den Rauchabzügen
von Feuerungsanlagen steht nichts im Wege und die Kosten
sind außerdem geringer, als diejenigen von anderen Vorrich-
tungen, welche den Zweck verfolgen, aber nicht erreichen.

Feuersichere und wetterfeste Holzbedachung. A. Gawo-
lowski in Brünn empfiehlt für solche Holzbedachung die Ver-
kieseluug, welche allerdings recht gute Dienste leistet nnd gibt
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in ber ,,DeI= unb $ett=3nbuftrie" fjiergu folgenbe 9ïnweifung:
S)ie gu PerWenbeuben «Sdjinbeln ober Fretter werben Dormer
10—20 ©tunben lang itt eine 5—10 " Be. fdjwere 2Baffer=
glaSlofuttg eingelegt, bann l)erauggenommen, abtropfen ge=

laffeit unb nadj erfolgter 5£roc!nung in eine 2—3° Bé.
fernere Söfung Pon ßt)lorfalcium, ßljlormagneftum unb ßl)lor=

trodeuem 6anb gu beftreuen, ba Ijierburd) bie föaltbarfeit
erl}öl)t wirb unb bie berart geraupten ®ad)fläd)en ba§ i8e*

fteigen beS ®adfes bei etwa notljwenbig geworbenen fftepa-
raturcn erleichtern. |St|

Sîalïutôvtcr. 3ur ^»erftelïung eines 3JtitteIS sur @r=

hôfpng ber Sinbelraft, ber $eftigfeit unb 233tberftanbSfä^ig=

Iltnperjfiitiming.

dhrtt&ftei« (etwa 7,10 nat. ®r.) ßntWorfen Pon Slrdjiteft Otto fèajjlinger.

ammonium eingelegt, barin 4—6 @tunben belaffen nnb nad)
abermaligem 8lbtropfen nnb £rodnen Perwenbet. ®a§ föolg
wirb auf biefe 2lrt Perîiefelt, inbent ßalcium= unb ällagnes
fiumfilitat neben freier Sfiefelfäure unb Sllfalidjlorib bie gange
§olgmaffe burcbbringt, fo baff biefelbe nidjt nur flammen*
fieser, fonbern auef) fonferüirt wirb. ©djliefjlid) ift eS oor=

tljeilljaft, tto«f) einen Slnftrid) Pon SCtjeer p geben unb mit

feit Pon .tallmörtel ößat. 48,946) unb gur iöefdfleuuigung
ber ©rl)ärtung beäfelben Perfafjren ß. ©. Seifert unb 3)1.

©dimeÇ in Stadien folgenbermafjen: Unterftt>efligfaureS
.Satron ober Jfali wirb in fodjenbem SGßaffer aufgelöst unb
biefer Söfung etWaS ©Ipceritt gugefefct, fo baff bie ergielte
fÇliiffigteit etwa 43 Sßrogent unterfdjwefligfaureS Satron ober

£ali unb 15 Sßrogent ©Ipcerin enthält. Siefe fÇliiffigleit Wirb
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in der „Oel-und Fett-Industrie" hierzu folgende Anweisung:
Die zu verwendenden Schindeln oder Bretter werden vorher
10—20 Stunden lang in eine 5—10 ° Ls. schwere Wasser-
glaslösung eingelegt, dann herausgenommen, abtropfen ge-
lassen und nach erfolgter Trocknung in eine 2—3° IZst.

schwere Lösung von Chlorkalcium, Chlormagnesium und Chlor-

trockenem Sand zu bestreuen, da hierdurch die Haltbarkeit
erhöht wird und die derart gerauhten Dachflächen das Be-
steigen des Daches bei etwa nothwendig gewordenen Repa-
ratnren erleichtern. AI

Kalkmörtel. Zur Herstellung eines Mittels zur Er-
höhung der Bindekraft, der Festigkeit und Widerstandsfähig-

Mnsttrzkilhliltllg.

Grabstein (etwa ^ nat. Gr.) Entworfen von Architekt Otto Haßlinger.

ammonium eingelegt, darin 4—6 Stunden belassen und nach

abermaligem Abtropfen und Trocknen verwendet. Das Holz
wird auf diese Art verkieselt, indem Calcium- und Magne-
siumsilikat neben freier Kieselsäure und Alkalichlorid die ganze
Holzmasse durchdringt, so daß dieselbe nicht nur flammen-
sicher, sondern auch konservirt wird. Schließlich ist es vor-
theilhaft, noch einen Anstrich von Theer zu geben und mit

keit von Kalkmörtel (Pat. 48,946) und zur Beschleunigung
der Erhärtung desselben Verfahren C. G. Reisert und M.
Schmetz in Aachen folgendermaßen: Unterschwefligsaures

.Natron oder Kali wird in kochendem Wasser aufgelöst und
dieser Lösung etwas Glycerin zugesetzt, so daß die erzielte
Flüssigkeit etwa 43 Prozent unterschwefligsaures Natron oder
Kali und 15 Prozent Glycerin enthält. Diese Flüssigkeit wird



JUuflrhrte ("(tjnjjijertfJlF«

am beften bent SMÎbrei tior beffeit S3ermengung mit. Sanb
sugefept unb stoar in einer folgen Stenge, baß auf unge»

fäl)r 1 tubifmeter Salfmörtel 2 Sîilogr. ber glüffigfett ïomrneu.

— 9lidjt oft îommt eë tior, baß einem SMf itt bic

Singen fpript, aber bei felteneren fatten ift man ratfjlofer,
alë bei gemöbnlidjen fBorfommniffett. @8 gibt fur baS

Sïuge taum einen heftigeren Scfjmers, als menn eS mit Ülalf
in ^Berührung fomtnt, uttb SluSmafdjen mit Ealtem ober

marinent SBaffer tiermeprt ben Sep m er3, ftatt itjit 31t linbertt.
©itt beroäijrteS Stittel ift nun bas SluSraafcpen mit .Steter»

maffer, raeldjeS in Dielen ©egenben auci) tion Staurerieuten
angemanbt mirb.

Wutfdjcn ber Settern gu tiertjinbertt. Sas fftutfdjen
ber Settern, meldjeS oft Urfad^e tion Uttfäöen ift, mirb, roie

baS SDeutfcpe 33augemerfS»S8latt mittbeitt, baburd) tierpinbert,
menn unter bie platten Söäutne tteinc platten üott HîautfdjuÉ

angeheftet merben. ®aS fo uapeliegenbe Stittel bemä^rt fid)

tiortrefftidj bei ben tierfdtjiebenartigften Sielutigeu, auf Stein,
StSppalt, ©ement, ober ©ifen. Söei tpoij mirb baburd) aud)
baS läftige Serftedjen buref) bie ©ifenfpipen an ben Seitern,
mie fie gur SBetpütung Doit Unfällen Seitens ber löerufSge»

noffenfcfjafteu üorgefd^rieben finb, oollftänbig tiermieben.

fßer St. ©alter S3au=Sefjrfaften für bie reifere »yngeub.
V10 unb Y20 ber natürlichen ©röße. ®er S3aitsSef)rEaften bat
ben 3>tied, ber 3ugenb in betebreuber unterbaltenber SOSeife

bie ©runbfäpe ber ^oljfonftruftionen in öerfcpiebeuartigeu
Stobellen anfcpaultcb gtt ntadjen. ®aS 3afammenfepen unb

Slufftellen ber einjeltieu SaitobjeEte nacp 3eidjnungen mirb
erleichtert bureb 58egeidt)neu ber einjeluen &peile berjetben
burcp fünfte, Stridje, garbeu, melcpe SLbeile tior bent Sluf»

ftetlen sufammengefuept merben.

®er 58au»8ebrfaften beftetjt aus tierfifjieberten, tion ein»

anber unabhängigen SEheilett unb enthält: éaften A: 1 Sfreug

(2Begmeifer), 1 fßfoften. 2. SrunneubäuScfjen 2 ißfofteu. 3.

©arteneittgang 4 fßfoftett. 4. Saubengang, 6 Sßfoften unb 5.

SßarEeingaug 8 Sßfofteit. haften B: 6. gebeeïter ßtuheplap
7. ©artenpatiiHon. Saften C: 8. Sabumärterbäuschen. Saften
D: 9. Säritde. Saften Bb: 6 unb 7 in boppetter ©röße.

Jpen ©ottbat'bbabningenieur SMetler frf>reibt über ben St.
©aßer Sauleptfafteu: ®iefe Sompofition bat '-Bei- meinen
Snaben fofort baS freubigfte Sntereffe erregt. ®ie SUtobcHe

finb febr gefcbntadöoll unb beren SluffteUuug nicht nur an»

regettb, fonberit auch mirllid) bödhft lehrreich, meil fid) bie

Senntnife unb baS SSerftänbniß ber ©olgfonftruftionen auf
feinem anberu Sßege beffer nnb anfchaulicher ermerben unb

einprägen läßt.
®ie „Scbmeijer fjrauenäeitung" fagt: ©in mirflieb lehr«

reiches UnterbaltungSfpiel für größere Sinber ift ber Söait»

leprfafteit aus §013. 3n richtiger teepnifdjer 2luSfül)rung ift
baS ÜTtaterial 3U leichtern unb fernerem föauroerfeit gegeben

bie, menn erftellt, ber ftrebfameu Sugenb ganses ©efailen
finbett. ®a3 Spiel giebt ben Sinberu 3U benfeit, eS erforbert
bereu gan3e Slufmerffamfeit unb barf baber als Se£)r= unb

©rsiepungSmittel beftenS empfohlen merben.

®iefer föauleprEaften ift 3U begieben beim „Ültelier beS

St. ©aller SöauleprfaftenS" itt St. ©allen.

§ci'ftellung Pan Scrrajjoptatten tion Slicparb Schreiber,
S9autedhnifer. lieber bie $erfteßung ber ®erra33oplatten ift
bis beute toeber in einem gadjblatte nod) in einem Sßerfe

StäbereS in bie Deffentlicpfeit gefontmen. ®ie j5abvtfaiiten
bebanbeln biefe ^Çabrifation als ©ebeimniB- 3at' Slnferttgung
biefer platten unb fonftiger Slrtifel bebient matt fiep eiferner

formen ober tpolsrapmen, je nadjbem bie Slnsapt ber bei"
3uftelleitbeu Stüde bieg erforbert. SUS Unterlage benupt man
©ifen» ober §ol3plattcn, legt barauf Seiitmanb unb auf lep»
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tere bie $orm ober ben fftapmen, beren man bei ßßaffen»
berftellitng möglidjft. tiiele haben muß. Sn biefen ßtapmen
bringt matt eine, baS getoünfepte fßlufter barftellenbe Schablone
aus fdjntaten 3intble<hftreifen. 3n Scbüffeltt mirb ben Situ»

ftern entfpredjenb tierfepieben gefärbter, bidflüffiger Situent
mit gleichfalls tietfdjiebenfarbigen Salffpatftüdcn, toelcbe in
Steinbrucbmafcbinen in gemünfdhter Sörnung bergeftellt finb,
gemengt. ®iefe tierfdjiebenfarbigen SSreiarten merben mittelft
Söffet in bie Schablone, eingefüllt unb leptere unter leichtem
Slopfen bebutfam berauggegogen, betior ber 3emettt erftarrt
ift. 9tad)bem nun auf biefe Üöeife fämmtlidbe gemmen mit
bem fUlufter entfprechenb gefärbtem 3ementbeton tierfebett
morben finb, merbett biefelben mit einer gemöbitlidheit feuchten

3!ifd)ung auS 1 ®beil 3ement unb 3 ®l)eilen Sanb bis
etroaS über ben Dîattb gefüllt, biefe ÜJüfdjung mit einem §o!g=
bamnter feftgeflopft uub burdh ein flaches ©ifen, eine Slrt
großes Üfteffer, gerabe abgegogen. ®iefe fo bergeftellten ge=

mufterten fßlatten bleiben nun minbeftenS acht ®age gunt
®rodnen, begm. ©rbärten liegen. SluS ben ©ifenformen fönnen
biefelben jeboeb fdhon nach smei ®agen genommen merben.

®ie nidht mit SDlufter tierfebenen Slerröggöplatten merben

auf einfachere SBeife bergefteßt. fDlan bebient fid) bkrgu
ebenfaßS einer ©ifenform, melche jeboeb feft auf einen £0(3=
tifdh gefebrattbt ift. Unterhalb beS ®ifcheS ift ein mit bem

$uß 31t bemegeuber §ebel angebracht, beffe.11 fenfrechte Stange
auf eine in ber fÇorm liegenbe ©ifenplatte brüdt unb babur^
bie in ber gorrn bergefteßte platte heraushebt. ®aS Jüßen
ber gönn gefdjiebt folgenbermaßen: Ser .farbige 3ement mirb
mit Salffpatfti'iden ebenfaßS in Scbüffeln, raie fd)on tiorber
gefchilbert, angerichtet, aber nod) etmaS bider als bei ben

tiersierten Sßlatten, unb fofort in bie gform gef^üttet, baß
ber Söoben gleichmäßig bamit bebedt ift. Um nun ba§ Sßaffer
etmaS auf3ufaugen, mirb tion ber geroöbnikbeu ©anbmifdhnng
ein SCpeit gans trodeu über biefe gi'ßaag gemorfen ; bie
übrige SluSfüßutig jeboch feucht aufgebracht uub baS ©an3e
mit einem §ol3bamnter feftgefchlagen unb '

glatt abgesogen.
®ie auf biefe SBeife bevgefteßte platte mirb fofort mit bent

g-ußhebel bet'auSgeljrüdt. uub, auf ber oorermäbnteu ©ifen»
platte liegenb, in fog. Horben sunt Srodnen gelegt, bis fie
bie 311m Schleifen nötbige Igärte bat, maS in 2—4 SBodjen
ber jjaß ift. Sei einiger Hebung ift ein Slrbeiter im Stanbe,
auf biefelbe SOSeife aud) ti'ersierte platten Ijersufteßen, fo baß
bie große Slusabl ©ifeurabmen evfpart mirb.

®aS Slbfd)leifen ber auf biefe tiorbefebriebene 2Beife her»

gefteßten platten einfad) unb tiersiert, gefepiebt mittelft tier»

fdjiebenartig tonftruirter Scbleifmafd)inen uub smar fo lange,
bis auf ber guten Seite überaß bie mit eingegoffeuen Sîalf»

fpatftüde fid)tbar geroorbeu finb. fßach biefem erften 2lb=
jehliff, 3't melcbem erft gröberer bann feinerer Sanb oertoenbet
morben ift, erfdjeint bie Oberfläche ber platten no^ raub uab
porös, fie enthalten fogeu. ©ußblafen, unb merben infolge
beffett mit gleichmäßig ber platte gefärbtem 3ement über»

rieben, bei üersierten platten je nad) ßJhtfter tierfdjiebenartig
auSgeftrichen, maS Spachteln ber fßlatten genannt mirb.
innerhalb 8 ®ageu ift ber fdjroacbe Spa^telübergug ge»

nügenb erhärtet, unb merben bann bie platten mittelft SSimS»

fteir. fein abgefcbliffen uub mittelft Sleiplatteu unb Sdjmir»
gelfpult gefchmirgelt, unb fcpließlich nur mit Söleiptatten unb
äßaffer polirt. ©S finb biefe platten bei richtiger IgerfteßungS»
meife ber böcbfteu Sßolitur fähig, uttb eS ift infolge beffen
aud) möglich, aus ïerrasso außer f^ußbobenbelägen tier»
fepiebene anbere ©egenftänbe als: ®reppenftufen, fÇenfter»
bretter, SBanboerfleibungen, ®if^platten u. f. m. berguftetten,
bie bent Sßarmor tiielfadj an Sdhönpeit gleicpfomnten meß»

pälb biefe fÇabrifate im öaufaepe immer mehr IBermenbuug
ßnben merben.

IUustrirte schweizerische

am besten dem Kalkbrei vor dessen Vermengung mit. Sand
zugesetzt und zwar in einer solchen Menge, daß ans unge-
fähr 1 Kubikmeter Kalkmörtel 2 Kilogr. der Flüssigkeit kommen.

— Nicht oft kommt es vor, daß einem Kalk in die

Augen spritzt, aber bei selteneren Fällen ist man rathloser,
als bei gewöhnlichen Vorkommnissen. Es gibt für das

Auge kaum einen heftigeren Schmerz, als wenn es mir Kalk
in Berührung kommt, und Auswaschen mit kaltem oder

warmem Wasser vermehrt den Schmerz, statt ihn zu lindern.
Ein bewährtes Mittel ist nun das Auswaschen mit Zucker-
Wasser, welches in vielen Gegenden auch von Maurerleuten
angewandt wird.

Das Rutschen der Leitern zu verhindern. Das Rutschen
der Leitern, welches oft Ursache von Unfällen ist, wird, wie
das Deutsche Baugewerks-Blatt mittheilt, dadurch verhindert,
wenn unter die platten Bäume kleine Platten von Kautschuk

angeheftet werden. Das so naheliegende Mittel bewährt sich

vortrefflich bei den verschiedenartigsten Dieluugen, auf Stein,
Asphalt, Cement, oder Eisen. Bei Holz wird dadurch auch

das lästige Zerstechen durch die Eisenspitzen an den Leitern,
wie sie zur Verhütung von Unfällen Seitens der Berufsge-
nossenschaften vorgeschrieben sind, vollständig vermieden.

Der St. Galler Bau-Lehrkasten für die reifere Jugend,
'/ig und '/z<, der natürlichen Größe. Der Bau-Lehrkasten hat
den Zweck, der Jugend in belehrender unterhaltender Weise
die Grundsätze der Holzkonstruktionen in verschiedenartigen
Modellen anschaulich zu machen. Das Zusammensetzen und

Aufstellen der einzelnen Bauobjekte nach Zeichnungen wird
erleichtert durch Bezeichnen der einzelnen Theile derselben

durch Punkte, Striche, Farben, welche Theile vor dem Auf-
stellen zusammengesucht werden.

Der Bau-Lehrkasten besteht aus verschiedenen, von ein-
ander unabhängigen Theilen und enthält: Kasten à: 1 Kreuz
(Wegweiser), 1 Pfosten. 2. Brunnenhäuschen 2 Pfosten. 3.

Garteneingang 4 Pfosten. 4. Lanbengang, 6 Pfosten und 5.

Parkeingang 8 Pfosten. Kasten ö: 6. gedeckter Ruheplatz
7. Gartenpavillon. Kasten G: 8. Bahnwärterhäuschen. Kasten

O: 9. Brücke. Kasten löst: 6 und 7 in doppelter Größe.
Herr Gotthardbahningenieur Dietler schreibt über den St.

Galler Baulehrkasten: Diese Komposition hat bei meinen
Knaben sofort das freudigste Interesse erregt. Die Modelle
sind sehr geschmackvoll und deren Aufstellung nicht nur an-
regend, sondern auch wirklich höchst lehrreich, weil sich die

Kenntniß und das Verständniß der Holzkonstruktionen auf
keinem andern Wege besser und anschaulicher erwerben und

einprägen läßt.
Die „Schweizer Frauenzeilung" sagt: Ein wirklich lehr-

reiches Unterhaltungsspiel für größere Kinder ist der Bau-
lehrkasten aus Holz. In richtiger technischer Ausführung ist
das Material zu leichtern und schwerern Bauwerken gegeben

die, wenn erstellt, der strebsamen Jugend ganzes Gefallen
finden. Das Spiel giebt den Kindern zudenken, es erfordert
deren ganze Aufmerksamkeit und darf daher als Lehr- und

Erziehungsmittel bestens empfohlen werden.

Dieser Baulehrkasten ist zu beziehen beim „Atelier des

St. Galler Baulehrkastens" in St. Gallen.

Herstellung von Terrazzoplatteu von Richard Schreiber,
Bautechniker. Ueber die Herstellung der Terrazzoplatten ist
bis heute weder in einem Fachblatte noch in einem Werke

Näheres in die Oeffcntlichkeit gekommen. Die Fabrikanten
behandeln diese Fabrikation als Geheimniß. Zur Anfertigung
dieser Platten und sonstiger Artikel bedient man sich eiserner

Formen oder Holzrahmen, je nachdem die Anzahl der her-
zustellenden Stücke dies erfordert. Als Unterlage benutzt man
Eisen- oder Holzplatten, legt darauf Leinwand und auf letz-
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tere die Form oder den Rahmen, deren man bei Massen-
Herstellung möglichst, viele haben muß. In diesen Rahmen
bringt man eine, das gewünschte Muster darstellende Schablone
aus schmalen Zinkblechstreifeu. In Schüsseln wird den Mu-
stern entsprechend verschieden gefärbter, dickflüssiger Zement
mit gleichfalls verschiedenfarbigen Kalkspatstücken, welche in
Steinbruchmaschinen in gewünschter Körnung hergestellt sind,
gemengt. Diese verschiedenfarbigen Breiarten werden mittelst
Löffel in die Schablone eingefüllt und letztere unter leichtem
Klopfen behutsam herausgezogen, bevor der Zement erstarrt
ist. Nachdem nun auf diese Weise sämmtliche Formen mit
dem Muster entsprechend gefärbtem Zementbeton versehen
worden sind, werden dieselben mit einer gewöhnlichen feuchten

Mischung aus 1 Theil Zement und 3 Theilen Sand bis
etwas über den Rand gefüllt, diese Mischung mit einem Holz-
Hammer festgeklopft uud durch ein flaches Eisen, eine Art
großes Messer, gerade abgezogen. Diese so hergestellten ge-
musterten Platten bleiben nun mindestens acht Tage zum
Trocknen, bezw. Erhärten liegen. Aus den Eisenformen können
dieselben jedoch schon nach zwei Tagen genommen werden.

Die nicht mit Muster versehenen Terrazzoplatten werden
auf einfachere Weise hergestellt. Man bedient sich hierzu
ebenfalls einer Eisenform, welche jedoch fest auf einen Holz-
tisch geschraubt ist. Unterhalb des Tisches ist ein mit dem

Fuß zu bewegender Hebel angebracht, dessen senkrechte Stange
auf eine in der Form liegende Eisenplatte drückt und dadurch
die in der Form hergestellte Platte heraushebt. Das Füllen
der Form geschieht folgendermaßen: Der .farbige Zement wird
mit Kalkspatstücken ebenfalls in Schüsseln, wie schon vorher
geschildert, angerichtet, aber noch etwas dicker als bei den

verzierten Plasten, und sofort in die Form geschüttet, daß
der Boden gleichmäßig damit bedeckt ist. Um nun das Wasser
etwas aufzusaugen, wird von der gewöhnlichen Sandmischung
ein Theil ganz trocken über diese Füllung geworfen; die
übrige Ausfüllung jedoch feucht aufgebracht und das Ganze
mit einem Holzhammer festgeschlagen und glatt abgezogen.
Die auf diese Weise hergestellte Plaste wird sofort mit dem

Fußhebel herausgedrückt, und. auf der vorerwähnten Eisen-
Plaste liegend, in sog. Horden zum Trocknen gelegt, bis sie
die zum Schleifen nöthige Härte hat, was in 2—4 Wochen
der Fall ist. Bei einiger Uebung ist ein Arbeiter im Stande,
auf dieselbe Weise auch verzierte Platten herzustellen, so daß
die große Anzahl Eisenrahmen erspart wird.

Das Abschleifen der auf diese vorbeschriebene Weise her-
gestellten Platten einfach und verziert, geschieht mittelst ver-
schiedcnartig konstnstrter Schleifmaschinen und zwar so lange,
bis ans der guten Seite überall die mit Angegossenen Kalk-
spatstücke sichtbar geworden sind. Nach diesem ersten Ab-
schliff, zu welchen! erst gröberer dann feinerer Sand verwendet
worden ist, erscheint die Oberfläche der Platten noch rauh und
porös, sie enthalten sogen. Gußblasen, und werden infolge
dessen mit gleichmäßig der Platte gefärbtein Zement über-
rieben, bei verzierten Platten je nach Muster verschiedenartig
ausgestrichen, was Spachteln der Platten genannt wird.
Innerhalb 8 Tagen ist der schwache Spachtelüberzug ge-
nirgend erhärtet, und werden dann die Platten mittelst Bims-
stein fein abgeschliffen und mittelst Bleiplatten und Schmir-
gelspulr geschmirgelt, und schließlich nur mit Bleiplatten und
Wasser polirt. Es sind diese Platten bei richtiger Herstellung?-
weise der höchsten Politur fähig, und es ist infolge dessen

auch möglich, aus Terrazzo außer Fußbodenbelägen ver-
schiedene andere Gegenstände als: Treppenstufen, Fenster-
bretter, Wandverkleidungen, Tischplatten u. s. w. herzustellen,
die deni Marmor vielfach an Schönheit gleichkommen weß-
halb diese Fabrikate im Baufache immer mehr Verwendung
finden werden.


	Verschiedenes

